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Asirologie, und
Von Dr e0O et pHil. on Seitz, Universitätsprofessor In München.

(Schluß.)
11 Reiformastrologie.

a) Moderne Kulturschminke.
Die VO Astrologen Dr me Friedrich Schwab‘*®) ge-

Iorderte Umarbeitung der Astrologte /ür UNnsere eıt un
Kultur ist tatsächlich er1olgt. Allein S1e ist un bleibt 1ıne
Sisyphusarbeit; enn S1e müht sich vergebens 210 mıt
eLWAaS, W as innerlich unmöglich 1st, nämlich miteinander
In Kinklang bringen, W as schlechterdings unvereinbar
ist Aftermystik altheidnischen Aberglaubens und Jort-
geschrittene moderne Erfahrungswissenschaft. kın altes,
zerschlissenes Kleid annn INa nıcht dadurch ausbessern,
daß INna  > einen Fleck darau{tfsetzt (Mk Z 21): un
ZWel Herren zugleich annn INna  E nıcht dienen (Mt 6, 24),
sondern zuerst mu INa mıt dem alten Gerümpel qul-
raäumen; ann kann INa  — mıiıt dem modernen Fortschritt
gehen. Wozu och eine Ideologıe, welche geradenwegs

den obersten erkenntnistheoretischen Grundsatz
verstößGt Keinen Sprung AUSs dem Bereich der zumal
reın phantasiemäßigen Idee ıIn das Reich der Wirk-
Lichkeit? Was Tür eiınen Wirklichkeitswert hat die Pro-
jektion mathematischer Konstruktionen 1n die Natur
ach Dr Schwabs „Koordinatensystem“” ach dessen
mystischem Kauderwelsch sollen l1er Zeit- un Raum-
dreliecke, dreiıtach harmoniısch ineinandergestellt, eın
Dodekagramm VO  a .Häusern“” ergeben, das alles enthält,
W as 1im Leben vorkommt, eine sraphische Darstellung des
(reschehens mıt ihrer Fntsprechung 1n der „odischen Aura
des Menschen un 1n der Erdiris“ (62 [E Was bedeutet
eine symbolıische Übertragung des menschlich angeschau-
ten Gestirncharakters aAuS volkstümlicher Vorstellungs-
Wwelse auf den Charakter der ıntier eben diesen Gestirn-
zeichen geborenen Menschen, wonach die Pracht un
Macht der onne eben diese Vorzüge als Schicksals-
bestimmung den Menschen 1n die lege WIT der der
milde un 1n seiıne Phasen VO Neu- DIis Z Vollmond
SLieits wechselnde Mond dıe Menschen gleichfalls sanit,
aber uch launisch und Phantasiıesprüngen gene1gt
macht? Was ist halten VO einer ebenso nalıven m-
ichtung VOo Sternennamen aus der heidnischen y  O-

- Sternenmächte und ensch, Berlin-Lichterfelde 1923, 183
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logie 1n Charaktereigentümlichkeiten des VO ihrem
Horoskop beherrschten Menschenlebens? Wird je ZUT
Wahrheit die Dichtung: Von den Sternenmächten 1mM
‚Weltall macht Jupiıter diıe Geburtstagskinder, gleich dem
ihnen seınen Namen leihenden majestätischen Herrscher
ber alle (xötter un Menschen, würdevoll un gerecht
herrschend; Mars, dem Krieg ott gleich, erregt, produk-
LV, daher Abenteuern un hescheidung genelgt; Mer-
kur, W1€e der Handelsgott, geschäftsgewandt, weltklug;
Venus ach Art der Liebesgöttin Liebe un Luxus
hıngezogen Daß solche „Fiktionen nıcht phan-
tastısche Kıinbildungen, sondern empirisch, erlah-
rungsgemäß immer wlieder gefunden worden se1n sollen,
macht INa keinem modernen Menschen wWels, der nicht
VO gesunden Menschenverstand Sanz verlassen ist Hıer
verrat sıch 1Ur deutlich der Pierdetiuß astrologischer.
Phantasıespekulationen ach einem abstrakten, logischen
un psychologischen Schema, weilches iıdeell auf och
niedrigerer Stufe steht als metaphysische Hirngespinste,
weiıl diese wenigstens mıt einer höheren Geisteskrafit AUS-

ESPONNEN werden, mıt der Vernunit, die Ireilich ebenso-
wen1g Kredit beanspruchen kann, WeNnNn S1e sıch selbst
überschlägt.

Kehrt INa  —_ AUS dem mythıschen un mystischen (Ge-
bıet dichtender Phantasie zurück 1ın die Sphäre nüchter-
Ner Wiırklichkeit, deren Gebäude NUur mıittels der krIi-
tischen Vernuntit qauf der solıden Grundlage der Erfahrung
exakt wissenschaftlich aufgerichtet werden kann, annn
gilt C5S, Arbeit verrichten;: enn halbe ist schlech-
tler als Sar keine, weil sS1e bloß den Scheıin un Schaltten
ernsthafter wissenschaftlicher Arbeıt bedeutet, das Jän-
delspiel sprunghaiter Finbildungskraft. Dazu vermag
jedoch die afterwissenschaftliche Methode der Astrologen,
WwWI1ie beli Dilettanten durchgehends geschehen pflegt,weder hinreichendes Können och tatkräftiges Wollen
aufzubringen. Man möchte sıch ZWar einen wissenscha{it-
liıchen Anstrich geben, VvVETrMAS her ber gleinenden Fır-
NS nıicht hinauszukommen, weıl INa zähe der e1In-
erosteten Gewohnheit einer Anschauungsweise hängt,1e INa  — nıcht lassen kan Daher fällt INna  — immer WI1e-

der ıIn den alten Wahn zurück.
Man schämt sıch innerlich selbst des wıdervernüni-

tigen un irrelig1iösen heidnischen Glaubens eın „blin-
des Fatıum.. e1In willkürliches Zufallsspiel, das jedehöhere Wertschätzung ausschließt. Um siıch nıcht dis-
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kreditieren bel moderhen, gebildeten Menschen, beteuert
18882881 SOSAL mıiıt aul Zillemann**), 1m Anschluß die
„Theosophie” der russischen Abenteurerıin Helena Pe-
irowna Blavatzky, 1Ur die „wissenschaf{tliche‘” Astrologie
eın ınabänderliches alum. mehr beanspruchen wol-
len Im gleichen Atemzuge behauptet INa  - ber doch
einen „Einstrom geistiger Kräfte‘ AuUsSs dem ‚eltall, WOT-
auf „.kein Halten mehr g bt“, un wiıll niıcht wahr
haben, daß ma  my damıt 1n die Finsternis des düsteren,
unwiderstehlichen fatalistıschen /Zwanges zurücksinkt.
uch Dr Schwab (117 {.) hat Dloß scheinbar der alther-
ebrachten Astrologıe den schlımmsten, den fatalistiıschen

Giftzahn AUSGEZOGEN. Nur AUuSs notgedrungener JTaktık,
TÜr den Augenblick sich AUuS der Klemme der Rückstän-
digkeıit zıehen, raumt der fortschrittlichen Kul-
tur gegenüber eiIn: „Von den Astrologen wiıird Sal nıcht
behauptet, daß gleiche Horoskope gleiche Menschen be-
deuten Müssen nıcht och andere mitbestimmende Fak-
aren vermutet werden? Die Vererbungslehre wırd durch
die Astrologie nıicht hinfällıg. KEıne Divergenz W e1l-
chung) ım Laufe der Zeıt ıst durch die INdLUVL ULE -
wicklung verständlich. Die HNMECHETE Astrologıe wiıll ja uch
das Schicksal nıcht qals Fatum aufgefaht haben: s1e be-
schreibt ledigliıch Fınflüsse, qauf die verschieden reaglert
werden annn Möglıch, daß INa  m willkürlich 1n das (1e-
schehen eingreiift. ' Diese individuelle „Möglichkeit” ist
indes Z vergleichen der Freiheıt eines Kıngesperrten, der
ZW ar 1m Raum selnes Gefängni1sses sich ein1ige
Bewegung machen, ber se1ne Gefängnismauern aber
nıcht hinauskommen kann Außer em wesentlich be-
stimmenden Hauptiaktor des Sterneniatums sind „noch
andere mitbestimmende Faktoren  L DOIN nıcht entsche1-
dender, sondern nNnu Sahız nebensächlicher Bedeutung.
Insbesondere ist die Vererbung selbst eın Produkt des
Schicksals, dessen Allgewalt uch die mannigfach-
sten „Reaktionen‘ nıcht aufzukommen vermögen. Man
lese LUr aufmerksam weıter: „Kıinflüsse brauchen das Ge-
schick nıcht einem unabänderlichen machen. Man
IMu sS1ıe 1U kennen. Von Schwächung des Lebenswillens
ıst keine Rede, WeNnNn eın Kulturmensch die Naturgesetze
besser kennt als eın Afrıkaneger ” Der letzte Satz
enthüllt vollends den muckerischen Fatalismus: Dessen
Notwendigkeıt bleibt ebenso unausweichlich IWIeE jene der

In den Krıegsnummern der ‚„Neuen metaphysıschen Kund-
schau“, XXlL, 6! 7E
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Naturgesetzlichkeit! Um iıh nıcht rettungslos vertlal-
len, gıbt bloß ein Mittel: Der Klügere gıbt ach Damit
entrinnt in aber N1IC sondern renn 1U nıcht blind-
lings in seın Verderben hinein., vielmehr miıt Wiıssen,
uch N1IC mıt Ireilem Wiıllen. Die Kraft des Lebenswil-
lens bleibht hıebel ungeschwächt Insolern: S1e annn SICH
quis energischeste betätigen durch „Reaktıion“ dıe
Lebensgeschicke und dadurch S1e unwesentlich abändern,

l. ihren hne Wiıderstand her erfolgenden Ablauf
einıgermaßen verzögern. Allein aufgeschoben ist HLG
aufgehoben: Kndgültig ist uch der stärkste Lebenswille

seın naturnotwendiges Verhängnis ohnmächtig un
wehrlos.

Ist übrigens wıirklich das Verdienst der Astrologıie,daß durch ihre Lehre der moderne „Kulturmensch dıe
Naturgesetze Desser kennt‘? Wohl gıbt S1e sıch den Art-
scheıin hlezu durch ihren Wortführer He1lınz Artur Strauß(S 174 1:) 95  1€ Gesamtheit aller Anlagen liegt in den
ZwOöLli Chromosomen des väterlichen Samens un des M«
terlichen E1s beschlossen, qls Fuhrwerken aller vererb-
baren Eigenschaften. Der Astrolog stellt die Frage ach
den heimlichen Lenkern dieser Fuhrwerke, die der Ver-
erbungstheoretiker Ur als Zufall kennt Das Wissen
die ITräger der vererbbaren Kigenschaften erklärt och
N1C die In diesen JIrägern waltenden (1esetze. Warum
ne1gen der einen Zeit gerade die einen Anlagen ZUL
Vererbung und andere, ebenfalls 1n der Famıilienerhmasse
vorhandene, nıiıcht? Verdanken die Figentümlichkeitengleicher Geschwister., die Kıigenart des Genies, das eliner
Durchschnittsfamilie entsproß, wirklich 1Ur dem ‚Zu1äl-
lıgen‘ Zusammengewürfel der Chromosomen ıh Dasein?
Da erscheint die Astrologie als wertvolle Erweiterung der
Vererbungsforschung.“ Wieso? Kührt wirklich weıter
eın astrologisches „Geheimwissen‘“, dessen wahrer innerer
Gehalt sich ormell reduziert qautf Wıchtigtuerei der (Ge-
heimniskrämerei Hn materiell qaut Erschleichung des
Beweisgrundes durch AIntulbon , eingebildete ‚„ We-sensschau“? Echtes Wissen quilit u AUS sründlicherWirklichkeitsforschung, nıcht AaUus unbewiesenen un
beweisbaren, eın Lür eın Ä, eine unbekannte Größe

die Stelle elıner anderen setzenden Behauptungen eines
ursächlichen Kinflusses aus der Sternenwelt. Deren EN-bliıckliches „Zusammengewürfel‘“ Konstellation) geradeıIn der Geburtsstunde bleibt sıch nıcht miıinder eIN
unerklärlicher „Zufall LÜr die Astrologie WI1Ie jenes „Zu-
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sammengewürfef‘ VO  e Vererbungsträgern 1Ur die Bio-
logıe.

Die wahrhaft hinreichende Ursache 1Ur die im
Weltall ‚„waltenden (Gesetze“” kennt der astrologische,
monistische Aberglaube wen1g wW1e€e die ungläubige,
atheistische Naturwissenschait. Hier biıetet eine „wert-
volle Erweıterung‘ der physischen erst die unverfälschte
metaphysische Wissenschaft, qut deren solider, erTahrungs-
W1€e vernunitgemäßh begründeter Basıs die natürliche heo-
logte sich erhebt. Hiefür hat 1925 der Schüler un
Nachfoltger Eirnst Häckels, des „Vaters des Monisten-
bundes”, der ordentliche, öffentliche Universitätspro({es-
SOTL LÜr Zoologıe 1n Jena Ludwig Frh ate das
wahrhait vorurteilsliose Zeugnis echter, objektiver Wis-
senschaft ausgestellt: „Die atur ist keıin a0s, sondern
SIE wird beherrscht DO  — Naturgesetzen, und der Schluß
ist logisch unangreifbar, daß hınter ıhnen eın (esetz-
geber steht, eın höchstes, geistiges, persönlıches Wesen,
das WIFTr qals Schöpfer und Erhalter der Welt demutsvoll
verehren. Wer diesen Schluß nıicht ziehen will, g...
ang Z Verzicht qut jedes achdenken ber die Ge6-
heimnI1sse der Welt und AT Verzweiflung. ”

Man dari sıch nıcht Sand F die ugen streuen 1as-
SC durch dıe schönfärberische este VOo SKAar
Schmitz 1n Salzburg (S 165) „Kein bedeutender Astro-
loge ist Fatalist SEWESCH. Der Weıse lenkt die Einflüsse
der Sterne, hne ıhnen erliegen.‘ Denn derselbe Autor
tährt weıiter: AT wird auigeben, P Reichtum der
uhm erstreben, WEl gerade 1€eS ihm verschlossen
ist, un eine bescheidenere Tätigkeit die Form ist, 1n der

siıch entwickeln muß.  .. Wenn MD annn annn
doch nıcht anders, un WeN ihm en höheres Stre-

ben durch „die Einiflüsse der Sterne verschlossen ist:  ..
ann ist seine Freıiheıt doch gelähmt. Dasselbe 1ed pha-
risäischer Scheinheiligkeıit und Selbstgerechtigkeıit, dıie
sich ber die Rückständigkeıt eines blindgläubigen
Fatalismus 1 Heidentum un unwissenschaftlichen Der-
glaubens inmıtten einer fort eschrittenen Zeit erhaben
außerlich gebärde und inner ich dünkt, wird OIl AN-
Jang bDıs ZU nde 1n der Astrologie immer wlieder qau{i
eine eue Melodie gesetzt.

Zum mindesten aber ist eıne mıt wissenschafit-
licher Wahrheıit und Klarheıt unverträgliche egr11{Ss-

15) Die Abstammungslehre, ena 1925, 155

‚,‚Theol.-prakt. Quartalschrift. *‘ 1936.
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verschwommenheıt, WE nıcht einmal der srobe Astro-
110 Johannes Kepler TOLZ bester Absıicht als iınd SEe1-
GT Zeıt ber die Auswüchse der Astrologie völlig Herr

werden imstande SEWESCNH ist WAar hat prinziıpiell
erklärt: „DIie Konstellationen bringen keine ötıgung mıt
sıch, schafien 1U eine bestimmte Disposıtion ıIn der Kın-
zelseele, W1€e 1m Leben er Völker, dıe dieser oder
jener Handlungsweıse genelgt macht, das Kıntreten die-
SCS der jenes Kre1ign1sses begünstigt.” Praktisch ber
hat jene Nötigung doch nıcht vermleden ın selner
unwıllkürliichen Begründung der ‚„Harmonie” 1 Weltall
mıiıt einem „instinktiven Innewerden der yihmen In en
Planetenbewegungen seıtens der durch geometrıische (7e-
setzlıchkei Formierten Menschen- un FErdseele‘‘ (S 161)

Instinkt der ınnerer Naturdrang un geometrische
Gesetzlichkeıt schließen beıide nalur- der wesenhafte
Notwendigkeıt 1n sıch, dıe jede Freiheıt andersgearteter
Wirklichkeitsgestaltung ausschließt. In Keplers Worten:
„Disposition ” der „Ne1qgung, keine Nötigung“ legt die-
selbe objektive Zweideutigkeit WLLE 1ın dem berühmten
Satze VO Leibniz: Die stärkeren Beweggründe machen
den Wiıllen AT gene1gt, hne iıhn nötigen.*®) Hıebel
wird Dlop außere ÖtHLgung uUrc wang ausgeSchlossen,
C ber uch Innere durch die Naturnotwendigkeıt
eigener W esensanlage, welche mıt wahrer Freıheıt
vereinbar ist Die Naturnotwendigkeıt der inneren „„Ne1-
gung  06 trıtt och deutliicher qals be1l Leibniz, qaut dem PSYV-
chologischen Gebiete, heraus be1 Kepler, 1m geometr1-
schen Bereich, weıl die Neigung einer schlefen Ebene
mangels stärkerer Gegenwirkung augenscheinlich unaul-
haltsam ZU Abwärtsgleiten tührt

„Die enannte Freiheit des menschlichen ıllens,
die ınnerha der Astrologıe allen Zeıten ihre Stätte
hatte“, wıe Heınz Artur Strauß (S 179) uns glauben
chen WIllL, erweiıst sıch bel t1eferer Betrachtung als keıine
objektive, wirklıche, sondern eine DLoß subjektiv gefühlte,
eingebıildete. Denn tatsächlich wırken die „„kosmischen
Konstellationen  .6 nıcht „lediglich 1n der inneren wI1e
außeren Gestaltung eines Ereignisses der elnes mensch-
Lichen Charakters MIc. sondern „beeinflussen gewIlsse
Energieentfaltungen günstıg, eın anderes Mal hemmend“
als „Urimpulse, auslösende Triebkräafte”, demnach ALLS-

schlaggebend Urc die Übermacht der Urkraft. egen
*89) Siehe naher Ant. Seitz, Die Willensfreiheit gegenüber dem

Leibniz-Wolff’schen Determin1ismus, Würzburg 1899, 116
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deren innere Naturgewalten vermas eine Irele Ursache

wen1g aufzukommen, wI1e INa  b einen reißenden
SIrom schwimmen anı Schließlich beseitigt jeden
Z7weifel die Beruiung der Frau Sigrid Strauß (S 169 f.)
auft Dacque: Meteorologische (auch kosmische) Zustände
un Bewegungen IMUsSsSenN dem Organischen ım Wesen
adaquat sSe1N, gıbt keinen Wesensunterschied
zwıischen der Wirksamkeıt 1 organischen Bereich HIıs
hınauft ZUFr höchsten, gelstı1gen 1Lebensiorm und 1 all-

organischen Gebiet, In welches die Konstellationen und
Witterungsverhältnisse hineinfallen, sondern 1n der g..
samten Wirklichkeitssphäre ist alles In den einen, wesent-
lich gleichmäßhngen, unverbrüchlichen Kausalnexus INe-
chanısch notwendıgen Naturgeschehens hineinverfloch-
lien

Hier gibt keine unhaltbare, verschwommene Mit-
sondern ur unzweideutiges Bekenntnistelstellung,

eıner der beiden entgegengesetzten W eltanschauungen.
Was helfen Scheinproteste die Auffassung, „ ASITOS
logıe Te Fatalısmus un Quletismus, einer aten-
losen Ergebung 1n den aut des Schicksals’“, WEeNN dar-
qu{i die Feststellung erfolgt, daß ihre „ungünstige Konstel-
latıon das Fehlschlagen estimmter Unternehmungen Z

unausbleiblichen (!) Folge hat‘”? ach solchen anfäng-
lıchen Spiegelfechtereien. bekennt sich schließlich ZU

mechanisch-naturalistischen Aufassung der Bonner Phı1-
losop Johannes Marıa Verweyen In seinem Aui{isatz ber
‚Astrologıe un Willensfreiheit“” (S EL {f.) “ Im Lichte
t1eferer Menschenkunde erscheınen schon viele Handlun-
SCN, die eın Mensch infolge der Begrenztheıit selıner Selbst-
erkenntnıs Is Ireı anzusprechen liebt, als das (notwen-

nachweisbar außerer Umstände und inne-ige. Ergebnıs
VE} Naturanlag S1ıe werden vollends dem Auge de

Naturfaktoren ersicht-Astrologen als Produkt gegebener
ich Wenn 1m Einzelfalle eın Mensch nachdrücklichst
versichert, 1n voller Freiheıt eine Ehe schließen, sieht
der astrologische Beobachter. die Zwangsläufigkeit des
Geschehens mıt einem unverkennbar ungünstigen Erfolge

und erfährt alsbald die BestätigungeuULLLC VOL Augen Auf der anderen Seıte steht derseliner: Voraussage.”
heilıge T’homas DOIL quin (S E 115 z 3—06) als
Bannerträger der zalholischen Weltanschauung: Die
Himmelskörp siınd In keiner Weıse Ursache der
menschlichen Handlungen. ährend Verweyen S 178 f.)
den Fürsten der Scholastık hne jede Quellenangabe ın

471*
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seinem Sinne zıti1ert Hatı; daß ‚„„der reife un weise Mensch
vVOoNn der Vermessenheıt absteht, mıt starrsınnıgem Kopfe
wıder den ehernen Kelsen unverrückbarer Jatsachen,
schicksalha{fter Unabwendbarkeiten stürmen.‘, hat der
geistliche Rat Kranz Xav Fischer In Bayersried diese Häl-
schung berichtigt.*)

Wissenschaitliıche Scheinhülle.
Wiıe eın ethisch-kulturelles Scheinmäntelchen., die

bloß außerliche Auifrechterhaltung der Wiıllensireiheit
eın alle sıttliche Jatkrait lähmendes Fatum,

hängt sich die moderne Astrologie auch den Pharısder-
mantel fortgeschrıttenster Wissenschaft u S1e tut S
Is ob S1e neuestens umgelernt a  €, ja sıch förmlich qui
den Kopf stellte, hne dadurch denkenden Köpfen einen
VOINl der echten Astrologie och verbleibenden un TÜr
alle Zeiten bleibenden Wahrheitskern bıeten zu können.
Unter der Decke versteckt sıch hbloß die klug berechnende
Taktıik, die Frontstellung der gebildeten Welt en
kindisch-naliven un veralteten astrologischen Wahn q1S

176 erscheineneinen „Kampti Windmühlen“
Dieser Zweck heiligt das Miıttel gekünstelter

radıkaler Umstellung des Horoskopes allen H1ıS-
herigen Brauch durch den Herausgeber der „Astrologi-
schen Blätter‘“ 1ın Berlın-Wilmersdorf, den Astronomen

Erich Wınkel (S 172 ‚Nıc die Sternbıilder gle1-chen Namens (mit althei nıschen ((6tzen un volkstüm-
lichen Symbolen sınd gemeınt, sondern bestimmte
schnıtte der Ekliptik scheinbaren Sonnenbahn
durch die Jıerkreiszeic hindurch). Die astrologisch
unterlegten (!) Wirkungsarten dieser bschnitte haben
erst die symbolischen Namen LÜr die hınter ihnen befind-
lıchen Sternbilder bilden helfen.‘‘ Wie die moderne
Jugend ihre „altmodischen‘“ Eltern verleugnet un VOLI-
zeitig 1Ns Austragsstübchen zurückdrängt, verleugnetdie moderne Astrologie ihre gesamte geschichtliche Ver-
gangenheit un SEeIZ mıt Heinz Artur Strauß S 176 1m
Handumdrehen die Stelle des „L1ıerkreiskraftringes“eın „Zirkumtellurisches In der mgebung der rde
befindliches) Kraftfeld”‘, dessen „kosmischer Ausgangs-pun In groher Erdnähe suchen ist  .. qls „empirisch

17) In ‚‚Glaube und Wissen‘“‘, 1928, 245 In „Das eheimnis
on Konnersreuth‘“‘‘, Stuttgart 1932, fi‘ $ hat Verweyen zuruck-
gefunden den „transzendenten, übernatürlichen Wiırklichkeiten“
des Wunderglaubens.
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erkanntes Kraftreich, das lediglich qaut der Ekliptik rech-
nerısch wird; ach der exakten Methode 198195
derner Erfahrungswissenschait. Erich Winkel'®) jeiert
azu den Kommentar: 99  1e€ Sonne sendet beständig eıne
elektrische Strahlung allseıtig ın den eltraum, die In
der äahe der rde infolge deren eisenmagnetischer
Struktur W1€e eın Mantel, VO  — Pol Pol schwingend,
sıch herumlegt, während außerdem iıne one größerer
Dichtigkeit sich qals elektrischer Ringstrom herumzieht.
Innerhalb dieses KRıngstromes vollführt der Mond seine
ahn un die Erde, während HLE ıhn hindurch VO

au ßen die aneien ihre richtenden Kräfte auf die Ver-
hältnısse des Erdkörpers wıiırksam werden lassen.“

äaßt sich durch 1i1ne solche Blutübertragung VO

Höhepunkt neuzeitlicher Wissenschaftsentwicklung her
e altersschwache, utarme Astrologie wirklich verJün-
SCH un mıt Lebenskrait auffüllen? alt sS1e ıne
solche durchgreifende ÖOperatıon och A4AUS der muß sS1e
daran erst recht zugrunde sehen? Letzteres ist iıh
abwendbares Schicksal, mMag uch nıcht 1n den Ster-
Ne geschrıeben stehen, WEeNl das Trisch zugeführte Iut
WESCH seiner fremdartıgen Beschaffenheıt mıt dem eigenen
nıcht verträglich ist 50 ist 1n der 'Tat Die modern-
wissenschaftlich auffrisıierte Astrologıe schmückt sıch
mıt jfremden Federn wissenschaftlicher Kosmophysık,
die el EeNeN Leibe nıcht 4306 wirklich nıcht gewachsen
SIN  d SO erı uch unmöglich organıisch herauswachsen
zönnen. S1e tautit 1U ZU außeren Schein ihre Namen
kosmophysisch u hne damıt SOZUSASCH AaUuUSs ihrer alten
Haut fahren, ehrlich tahren lassen ıh gründ-
ich verfahrenes, damıft unverträgliches ınnerstes Wesen:
dıie „richtenden Krä{fte‘“, entscheidenden Einflüsse
der „„Planeten‘ us dem versteckten Hintergrund, In wel-
chen sS1e LU zurückgeschoben, hne dadurch aufgehoben

werden. Das Kindlein Astrologıe zıeht als moderner
Gernegroß Manneskleider A 1n die ber nıcht urplötz-
ıch hineinwachsen kann, weiıl über den iıhm  e WESECNS-

eigentümlichen kleinlichen Standpunkt und beschränkten
Gesichtskreis naturgemäß sich nicht zu erheben vermas$.
In seiner verzweilelten Lage SUC e5s5 einen Winkeladvo-
katen auf, der mıt seinen Knılten gleichwohl hoffählg
machen soll 1n den Zirkeln moderner Wissenschait. Die-
Ser denkt sich einfach: Helfe, W as helften mag! Hiezu He

S} Naturwissenschaft und Astrologie, Augsbur€ 1928, 101
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lıgt ıhm der Zweck jedes Mıttel, mag N sachlich uch
noch ungeeignet sSeIn. Er schnürt seinen Klıenten auf
hohem Kothurn In nagelneue Stiefel wissenschaftlicher
/Zurüstung e1ın, damıt, stolz wIıe eın 5Spanıer, den aui
der Höhe der Zeıt stehenden Bildungskreisen imponl1eren
L können un S1€e verblüffen durch dıe Reklame:
„Miıt der Welt der Fixsterne hat der Kraiftrıng, genannt
Tierkreıs, unter allen Umständen nıchts tun  o (S 176)
Unter olchem Aushängeschild verdeckt wohlweislich
dıe wahre Kehrseıite der Medaille, das eigentliche, innere
Wesen.

Mıt wissenschaftlicher Forschung haben diese aSTITO-
Jogischen Wınkelzüge Sanz und Sar nıchts tun Denn
völlig verlogen ist dıe (Großsprecherel: „Die Astrologıe
verwendet ıntuLtiıv seıt 7zwel Jahrtausenden die gleichen
Mittel TÜr ihre Untersuchungen, welche heute die erd-
magnetische Forschung ach vielen Mühen qals atsäch-
iıch ıIn Betracht kommende Momente TÜr die Moditika-
tionen kosmischer Wirkung || verändernde Einflüsse
QUS dem eltall auf physiıkälische Erdzustände eIN-
wandirel festgestellt hat“ (S 172) Hiebe1l unterläuit
eine doppelte Verwechslung: VON Intuitionen,
Phantasien blindgläubiger monıstiıscher Weltanschauung,
welche die Natur vergötz einem absoluten aupt-
trıiebwerk, das sich selbst reguliert durch selne 1n die

heimnı1svoller Allwirksamkeit ausströmenden motorI1-
einzelnen Teile des Alls us einer einz1gen Urquelle OC
schen Kräfte., mıt exaktwissenschaftlichen Nnier-
suchungen ınd DOIN neuen Namen (erdma netische
und kosmophysikalische Modifikationen) FÜr UTraTte, heute
weniger ennn Je hewiesene Behauptungen astrologischer
Exunflüsse mıt wıissenschaftlichen Errungenschaften der
neuesten Feit „Festgestellt” werden mu J]ler vielmehr:
Nicht ‚eınwandireı ‘ trachtet die Astrologte darnach, Inr
eigenes durchlöchertes, ihre empfindhchsten BIößen nıcht
mehr deckendes Gewand bergen unter dem Schutz-
mantel modern wissenschaftftlicher Forschun Sie wird
vielmehr och ALLS ıhrem etzten Schlupfwin el vollends
herausgetrieben durch das fachmännische Urteil erst-
klassıger, exakt wissenNschaftlıcher Forscher.

Kurz und bündig erklärt 1m allgemeinen der Direktor
der badischen Landessternwarte In Heidelberg-Köni1gs-
stuhl un Professor 1n Heidelberg, (zeheimrat Dr Max
O S 198) „ Wiıe Franz oll geze]l hat, äaßt sich1ogischen Regelnheweisen, daß dıe Gründlagen der astro
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anz WiilkürliCh sind und vielfach feststellbar aut
“intälle eines belıiebıgen Poeten zurückgehen. Dem

System der Astrologıe liegt keine wissenschaftliche -
Fahrung zugrunde. Die Sterndeuterel leıtet Zu

krankhatftem Denken und Handeln der Energielos1g-
ze1l 28 W as ber speziell ihre angeblich bereıts „seıt
7WwWel Jahrtausenden“‘‘ durch „Untersuchung‘ WONNCNCLL
Erfahrungen angeht, versicherte War uch der Mün-
chener Proiessor der Paläontologıe Dr Fdgar Dacque”):
‚Man hat schon VO  — Jahrtausenden empirisch festgestellt,
VOINl welcher seelisch-körperlicher Struktur eın Indıvi-
uum ist, das unter estimmten Aspekten, Iso Emana-
t1onen Ausstrahlungen) der Sterne geboren ist  c Als
aber SeıINn Münchener Kollege, de Proiessor TUr Augen-
heilkunde Fritz Salzer, ihm gründlicher' ut den Zahn
ühlte, erhielt er qut die „Anirage, enn eigentlich
diese Erfahrungen njiedergelegt selen, die Antwort, daß
alle alten Quellen widerspruchsvoll un verwirrt
se1en, daß Ha damıt nıichts anfangen könne, das (210
volle In der Astrologıe sSEe1 neuesten atums“ (S 206 f.)

Prüfen WIT A den neuesten Stand verlässiger HT-
IJa hören WITr VO dem kom-fahrungswissenschaft nach!

petentesten Sachkundigen, dem Vorstand des Instituts
{Ur theoretische Physık der Universıität ünchen,
TOT Dr Arnold Sommertfeld; „Über osmische Strah-
lung  .. (S 195 IT.) die eradezu vernichtende Kritik Die
Astrologte ist „C1IN * ungeheuerlicher Anachrontsmuius

all VO Rückständigkeit) 1 Jahrhundert”: enn
„jede geozentyigch<_e Auffassung VOHIN beschränkten
Gesichtswinkel des kleinen Erdenbürgers qals Mittelpunkt)
der himmlıschen Erscheinungen ıst eın Unding. Wenn
Mars un Venus, VOo der rde gesehen, ıIn Opposıtion
stehen, WE ihre Verbindungslinie zufällıg (besser:
erade vorübergehend) durch das Pünktchen rde im

eltenraum hindurchgeht, bedeutet 1es Sar eın heson-
deres Ereignis jür die Erde, der Sal das Staubkörnchen
Mensch. Der Begründer der Astrophysık Lehre VO  w

der Naturbeschaffenheit der Sternenwelt), Jose{i Fraun-
hofer, hat VOL mehr qals einem Jahrhundert dıe Mittel
geschaffen, dıe Spektren der Gestirne, die VOIN

ihnen ausgehende Strahlung, N S IMesSsSenN. Er
zannte, daß die Planeten keine el CHE; sondern, ebenso
wıe der Mond, HAT eine DO der NNeE erborgte rah-

&2 Astrologische Blätter, Dezember 926.
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[ung besitzen. Von Mars, Jupiter, Saturn u, W, ist in
diıeser spektroskopischen Sternkunde überhaupt nicht
dıe Kede, weiıl S1e qals Anhängsel UNseTeTr Sonne HUr

deren Eigenart zurückstrahlen. Und 1U wollen uNns
die Astrologen glauben machen, daß gerade die Planeten
UuULNSeTeEeS Sonnensystems, die NUr einen WINZIGEN TUCHNH-
teıl der Sonnenstrahlung uls zurällıs (besser: gegebenen-
Talls, WEeNn nämlıch ihre Strahlen be]l entsprechender
Schicksal der Menschen stärksten beeinflussen SOl-
Stellung dırekt die rde treffen) zurückwerifen, das

len.  .6 Sommertfeld hbeleuchtet auch die kındliche Na1ivıtät
der Astrologie, welche au  N der „Magischen‘ Fäürbung des
Sternenlichtes, der rötlichen des Mars, eine Bestär-
kung des geheimnisvollen kunflusses ahbleitet. In Wirk-
Lhchkeit ist S1Ee GANZ ınwesentlich un hat einen rein
natürlichen Grund: Die Sonnenstrahlung WITr  d „durch die
Oberflächenbeschaffenheit der Planeten DU eın wen1g
abgewandelt‘.

„Wıe sollen die Strahlen jedes einzelnen Planeten
vonN QUAMNZ anderer Wiırkung sSein  o können, schließt tolge-
richtig rof Krause, WEeN1)1 in Licht überall das gleiche
„erborgte Sonnenlicht ist? lle Planeten samt Sonne un
Mond sind aus den gleichen Bestandteilen aufgebaut,

efiwa 1n gleicher Mischung. Nur die Dichte der
Masse nd ihre Temperaturen sınd verschleden (S 284)Sollten nıcht Klıma Volksrasse und Wechsel der Jahres-
zeıten DO  am nachhaltıgerem Einfluß se1ın als die (So weiıt
hergeholten) Strahlen der Planeten, die der rde ıne „

gerınge Menge VON knergle zusenden? Mag auch che
Astrologie 9 daß die Planeten 1LUFr eine geWIlsse (ze-
neigtheit (Disposition) der der jener Krankheit her-
vorrufen, ist doch gerade diese Neigung (naturgemäß
zunächst) qauft Innere Anlagen zurückzuführen, die sich
der Nachforschung bisher entzogen haben (269 1: Die
Strahlung beeimflußt die gesamte rde un das (;esamt-
leben qu{t ihr, hne jedes einzelne Wesen och einmal
Salız hesonders herauszugreifen. Wıe kommen die e1N-
zeinen Hiımmelskörper dazu, sıch SOZUSAaSECN Sanz persön-
lich das Wohl un Wehe jedes einzelnen Menschen
Z kümmern (283 Dann müßten sıch ja) 1m Leben
jedes Menschen ZAUT Zel des Schulbeginnes einigermaßen
gleichartige Planetenstellungen ersechen, eine bestimmte
Konstellation des Planeten des Verstandes un Lernens:
Merkur! Es ist aber ausgeschlossen, daß ın den
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Horoskopen unzählig vlieler Menschen die gleiche Stel-
Jung einnimmt (299 E

Im Gegensatz den Planeten, von deren Strahlung
1U eine ungleich geringere Wırkung ausgehen ann als
VO  — ihrer weıt näherliegenden und mächtigeren Urquelle,
der Sonne, besıtzen ach Sommertifeld S 196) allerdings
‚„„die Fixsterne, selbst Sonnen, VO Sonnenspektrum abh-
weichende (also selbständige und) charakteristische
Eigenspektra‘“. Auf diese Ausstrahlungen mussen sich
demnach die modernen Astrologen zurückzıehen, nach-
dem ihnen VO den Planeten AaUS mıt der Fackel der Wıs-
senschafit sründlıch heimgeleuchtet worden ist. Allein
gerade ]ler kommen S1e erst recht VO egen 1n die
Traule. Denn der sachverständige Astrophysiker (S 197)
hält ıhnen entigegen: „Firstens wıssen die allermeısten
Astrologen VOoO dieser erst jüngst näher untersuchten
Strahlung nichts, und zweıtens hat sS1e gewi1ß mıiıt den
Planeten nıcht das geringste tun  .. Mıt diesen möchten
S1C nämlich die Astrologen immer noch, ıh veraltetes
System reiten, irgendwıe verkoppeln, obwohl SO1n=
mertfeld 1m Schlußsatz nachdrücklichst wiederhaolt: ‚„ Wir
zönnen nıicht den leisesten Anhalt dafür sehen, weshalb
gerade die Planeten, diese winziıgen Irabanten uUuNnNsSseTeEer

Sonne, die irdischen und menschlichen Verhältnisse aut
dem W eege einer kosmischen Strahlung heeinflussen Önn-
ten  .. S 198) Anderseıts ist theoretisch allerdings
zugeben: „Es gıbt eine physikalisch gesicherte, unsicht-
are kosmische Strahlung, die ‚Ultra-Gamma-Strahlung”.
Kolhörster hat An Jungfraujoch die These experimentell
begründet, daß der rsprung dieser ‚durchdringenden'
Strahlung vornehmlich 15m der Milchstraße suchen sel,
WO sich die Sonnen häufen, näher ach xel Corlin ın
den stark veränderlichen Mirasternen. Man braucht ZUu

Nachwels ihrer außerordentlichen Durchdringungsfähig-
keıt Panzer Aaus Jle1 D mehreren Zentimetern Dicke
S 197) Der Prozeß ist ‘ die ‚Zerstrahlung‘ oder ernich-
un eines Atoms sa der o  cn Umbildung beım
radioaktiven Zertall, eın Weltuntergan im kleinsten kOos-
mischen Haushalt‘“ (S 198); Iso gewaltig, daß diese
Wirksamkeıt Sar nıcht übersehen werden kann, WEeNn
S1e uls erreicht. Allein eben darın legt praktisch der
Haken be1l dieser VO  j Kolhörster und Millikan entdeck-
ten, sich durchschlagendsten Wırkung VON W eltraum-
strahlung. es schon hinsichtlich der VO  ( den Astro-
logen Za festgehaltenen Planetenstrahlung hat der PrIi-
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vatdozent TÜr technische Öptik un Astronomie der
Technischen Hochschule München Dr Aug uühl (S 202)hbedenken gegeben:- „Schreibt INa  a dem Planeten die
stark übertriebene Fähiskeit Z selnen SaNZCNH Anteil

Sonnenstrahlung In ıne astrologische ‚Schicksals-
Strahlung‘ umzuwandeln und In den W eeltraum zurück-
zuwerien, Caln die.Erde davon TE den Bruchtei! quf-
Jangen, der VOIN Planeten UuSs gesehen ihrer scheıin-
karen Größe 1mM Ver leich ZUEF Hımmelshalbkugel ent-
spricht, das ist 21n Mı lardstel‘“ Nun aber sind vol!ends
ach Prof Krause?°) „alle Fıirxsterne Billionen VO 116=
metern (0188! Sonnensystem entfernt, der nächste Bil-
lıonen, 4A1/9 Lichtjahre, dıe Milchstraße vielleicht 4500
Lichtjahre. Ihr Einfluß ist (daher erst) der neuntriılliıonste
Teiıl der Sonnenwirkung. Da würde nichts ausmachen,
auch WCNN dıe Fixsterne eintausendmal 1el Masse
9ätten wıe die SONNE. Be1 der ım Vergleich miıt den
Planeten unverhältnısmäßig weıteren Entfernung der
übrıgen Himmelskörper un entsprechend verringertenFinwirkungsfähigkeit qauf die Erdenbewohner darf CS 1s5
nıcht wundernehmen, daß jede kosmische, WEeNN auch
och „durchdringende Strahlung In der (dazwischenliegenden) Atmosphäre erheblich abgeschwächt wird,
mehr als das gewÖöhnlıiche. onnen-) Licht: ür welches
dıe Atmosphäre iast durchlässig ist  .. Ungeachtet ihrer
theoretisch PFNOTIMECN Energtie wırd S1E somıiıt praktischTÜr uns bedeutungslos, weıl S1€E „eIn irdisch NIe heobach-
eler Frozeh. ist Mit dieser endgültigen, exaktwıssen-
schaftliichen Feststellung VO Sommertfeld (S 197 f.)schwimmen den betrübten Lohgerbern 1n der ach dem
imodernsten Schnitt umzugestaltenden Astrologie die etz-
ten Felle davon.

Der Astrologie verhleiht M och ein Wes ZU Ver-
ständigung mıt der Wissenschaft qut der Höhe modernen
Kulturfortschrittes, will S1Ee nıcht Jänger SICH diskreditie-
i als Jängst überholte, ausschließlich ın ungebildetenKreisen kursierende Aftermystik gleich dem Iraume der
Alchimie, das ehrliche, rückhaltlose Fingeständnis: Die
der Astrologie als olcher wesenseı1gentümliche Auffas-SUNGg der ScChicksalsgestaltung durch geheimntsvolle Ster-
nenmachte ist weder wahr och C DNagegen erma
dıe mModerne Wissenschaft mıiıt ih eIN1g seheneinem och weıtgehender Untersuchung bedürtf-

?0) Die Astrologıie, 1927; S, 286



14Seıitz, A$trologie, Wissenschaft und Kultur.

Ligen Wahrheitsgebiet, welches vielfach irrtumlıch mıt
Astrologıe verwechselt WwIrd, während eın echter Zwelg
der Wissenschaftsforschung ist, nämlich 1m naturwıssen-
schaftlichen Bereich der Kosmophysık. Wır zönnen mıt
dem Wissenschafitler Aug üh! (S 202 1:} ruh1g anneh-
1E einen merklichen „Fınfluß der geographischen Breıte
des Geburtsortes, da jede Sonnen-Wirkung VO der Ne1l-
Sung des Strahleneinfalles abhängt” un bekanntlich, 1e
näher dem Äquator, desto intensıver ist. „Jeder weıß,
daß Leben, Laıcht und Freude‘ ZW ar nıcht „eINZIS , ber
hauptsächlich ; VON der Sonne kommen, daß Menschen-
gestalten un haraktere stark verschieden seın können
nach dem Klima ihrer e1ıimat und dem Wiıtterungs-
stand., uch nıcht mıt einer Tüur das Leben
nachhaltigen Wirkung des „Geburtstages” Wır können
weiterhin zugeben alles, W as durch exaktwissenschaftlıche
Forschung erfahrungs- un vernunftgemäß, nıcht I1 mıt
luftigen Hypothesen sprunghafter Phantasıen, bereıts g..
siıchert ist und 1m Fortschriutt der Geisteskultur och wıird
gesichert werden, allein bıs hieher und nıcht weıter!

So „steht test der Kınfluß der Polarlichter qutf die
Wetterlage (Gewitterbildung). Svante Arrhen1us welst
ach den Eınfluß des Mondes auft die Luftelektrizität,
Hellpach schreibt ber den wetterfühligen Menschen.
Ks hbesteht eın unleugbarer Zusammenhang zwıschen
Jonisatıion der J. UE Gewitterbildung und epileptischen
Anftällen (Arrhenius). Der Selbstmord trıtt bestimm:-
ten Phasen des scheinbaren Sonnenlau{ifes gehäuft auf,
bevorzugt uch estimmte Stunden des ages (Grund:
Rotation der Erde). Die Polarlichter haben Beziehun

der Sonnenfleckentätigkeıt, deren Rhythmen mıiıt
umlaufenden sroßen Planeten (besonders Jupıter un Sa-

chenıintensıtä
turn) ıIn mehrfacher Beziıehung stehen. Zwischen Se1-

un Sonnenfleckenperioden behauptet
Wachtelborn un Feerhow nachweisbare Beziehungen.
Die Stärke der Sterblichkei be1l Vollmond SUC IHEa  - qu{i
chemische Einwirkung der polarısıerten Mondlichtstrah-
len zurückzuführen )). Der ofit zıtierte Palolowurm der
Südsee schwärmt mıt undurchbrochener Regelmäßigkeit
1U ın Zzwel Monaten des Jahres, un da 1U wıeder
ausgerechnet 1n der Nacht VOL der Vollendung des letzten
Mondviertels die Oberfläche des Meeres aus  .. ZU  b Be-
attung. Hiedurch sehen WITr unNns jedoch ın keiner

21) H. Frh. Klöckler, Astrologıe als Erfahrungswissenschaftt,
LO2LU
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VWeise azu gedrängt, mıt dem Berliner Astronomen Erich
Wiınkel (S 1/1) 1nNne astrologische, 1MmM etzten Grunde
ach „‚Goethes dichterischer Schau“ monistische Geheim-
wlissenschafit beizuziehen, weiıl der Kinfluß des Mondes
qls ‚Planet‘ uch während der übrıgen Jahres- un Tages-
zeıt mit naturgesetzlicher Notwendigkeıit un Gleichtör-
migkeiıt sıch ZU Geltung bringen müßte, un diese 10r
die Fortpflanzung der Art zweckmäßhige physıiologıische
Finrichtung durch den allweisen Urheber der Natur-
gesetzlichkeit vernunitgemäßher erklärt wird als durch die
Phantasiedichtung einer mystisch-monistischen ‚„Kräfte-
symphonıie, deren vielseitige Melodien möglicherweilse
1U der Wahrnehmung ach getirennte otıve des e1IN-
zıgen kosmischen Grundakkords Sind..

In bezug quf den FEinfluß selbst der qautf ullSs EINWILF-
kungsfähigsten Hımmelskörper MmMuUusSsen WIT den Vorbe-
halt machen, daß derseibe ımmer TI das Nervensystem
oder T emperamenlt, nıicht auch den ach dem hbekannten
Dichter- un Denkerwort davon nıcht unbedingt abhän-
g1g, sondern elatıv TIreı „ Strom der Welt sıch bil-
denden Charakter”, also 1U die nıcht schlechthin
veränderliche elementare und primitive Naturanlage
berührt, un dieser Einfluß nıcht übertrieben werden
dart Wır wı1ıssen Ja AaUus der Lebensgeschichte, vornehm-
ıch katholischer Heılıgen, daß diese eine innen
VO Natur In die Wiege gelegte und SOZUSASECN ZALT: „„ZWEI-
ten Natıur“ gewordene Anlage, En eın heiıliıger Franz
VOoNL Sales die angeborene Neigung Jähzorn, durch he-
harrlıche Tugendübung kraft der unter treuer un bis
S nde beharrhlicher Mıtwırkung ireler, persönlicherWiıllensenergie die Nn Welt überwındenden übernatür-
lıchen Gnadenallmacht In ıhr gerades (regenteil INZU-
wandeln vermocht haben die Gegenprobe der wahren
Gottesmacht die Fiktion elines unabänderlichen
Schicksals VO Geburtsstern her.

Man dar{f uch nıcht stark volkstüm-
lıche Ausdrucksweisen WIe „Mondsüchtige‘“‘ und ‚„„‚Monats-
wechsel (Menstruation)” bel Frauen sich anklammern.
„Schon 1m Altertum nannite Ina  e die Nachtwandler
‚Mondsüchtige‘. ber dieselben können nachtwandeln,
gleichviel, ob der Mond scheint der nicht Es ist nıcht
ausgeschlossen (die indirekte Verursachung), daß der
dem Schlafenden 1Nns (rzesicht scheinende Mond den Seh-

reizen und JIräume hervorrufen kann, die den
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(

Schlafenden Z Aufstehen veranlassen.W  ON  u  ultu  Se  Astrologi  haft un  749  e  S'chlafériden ‚ zum Aufstefién véfänlassen. Ai*rheniüä  .  nimmt bei regelmäßigem Nachtwandeln wie bei der  Menstruation einen vom Mond bestimmten periodischen  Gang der atmosphärischen Elektrizität an, Hellpach, daß  es durch die Mondstellung bestimmte periodische Vor-  änge psychophysischer Natur in niedrigen Organismen  gibt.‘??) Indes „Glahas ‚Mutterschaftsmysterium‘ ‘“ ver-  wirft Walter v. Stach als „gemeingefährliche Mystik: Ge-  naue Nachprüfung (des Monatswechsels bei Frauen) er-  ab weder einen Zusammenhang mit dem (siderischen =  Gestirn-) Ablauf des Mondes (27,322 Tage) noch mit dem  synodischen Monat (29,53 Tage), resp. den Mondphasen.  Einem lunaren Rhythmus (= mit dem Mond übereinstim-  menden regelmäßigen Gang) folgt weder Empfängnis  noch Geburt; beide werden ausschließlich von dem meist  um 28 Tage pendelnden Menstruationsrhythmus be-  stimmt‘“?), mit anderen Worten die Periodizität oder  regelmäßige Veränderung im Organismus der Frauen ist  von selbständigen Naturgesetzen der Physiologie abhän-  gig, nicht von Bewegungsgesetzen in der Sternenwelt,  insbesondere auf dem Mond.  ieil nach  Streng wissenschaftlich lautet das Schlußur  Erich Winkel:?*) „Die zwölffache Einteilung des Beein-  flussungsringes (besser: dessen Berechtigung im allge-  meinen) ergibt sich aus physiologischen und anderen  Ursachen, die nicht direkt in die Astronomie hinüber-  greifen‘“ (71), die praktische Schlußfolgerung jedoch  nicht: „Die Astrologie als lächerlichster Aberglaube steht  aus der Asche der Jahrhunderte wieder auf” (66), son-  dern umgekehrt: Sie wird vollends zu Grabe getragen  durch die an ihre Stelle tretende wahre, nur noch hin-  reichend auszubildende Erfahrungswissenschaft der Kos-  S  mophysik.  ?) Alfred Lehmann, Zauberei und Aberglaube®, Stuttgart 1925,  557  ?3) Zeitschrift für kritischen Okkultismus, II, 1 (1926), 37 (  ?) Naturwissenschaft und Astrologie, Augsburg 1928.Arrhenius -
nımmt be1 regelmäßhigem Nachtwandeln W1e€e be1l der
Menstruation einen VO Mond estimmten perl10odischen
Gang der atmosphärıschen Klektrizıtät a ellpach, daß
C durch die Mondstellung bestimmte periodische Vor-
ange psvchophvysischer Natur In nledrigen Organısmen

91L ) Indes ‚„‚Glahas ‚Mutterschaftsmysterıium * Vel-
wirit Walter Stach als „gemeingelährliche Mystik: (1e-

Nachprüfung (des Monatswechsels bel Frauen)
ah weder einen Zusammenhang mıiıt dem (siderischen

Gestirn-) Ablauftf des Mondes (27,322 Tage) och miıt dem
synodischen Monat > Tage), resSD‚X. den Mondphasen.
kinem unaren Rhythmus nıt dem Mond übereinstim-
menden regelmäßıigen ang LOolgt weder Empfängnis
och Geburt;: beide werden ausschlıiellich VO  b dem meıst

Tage pendelnden Menstruationsrhythmus hbe-
stimmt®), mıt anderen orten die Perlodizıtät der
regelmäßhige Veränderung 1mM Organismus der Frauen ıst
VO  . selbständigen Naturgesetzen der Physiologie an-
91g, nıcht VO Bewegungsgesetzen 1in der Sternenwelt,
insbesondere au{l dem Mond ieil nachStreng wissenschaftlich lautet das Schlußur
Erich Winkel:?) 95  Je zwöltffache Kinteillung des Beeıin-
flussungsrınges (hesser: dessen Berechtigung 1m allge-
meinen) ergıbt sıch (ALLS physiologischen un anderen
Ursachen, dıie nıcht dırekt ıIn die Astronomıie hinüber-
greifen“ 71) die praktische Schlußfolgerung jedoch
nıcht ‚„Die Astrologte qls lächerlichster Aberglaube steht
aus der Asche der Jahrhunderte wılıeder qauf‘ 66) SOI-
ern umgekehrt: Sie wıird vollends Grabe geiragen
iurch die ihre Stelle tretende wahre, LUr och hin-
reichend auszubildende Erfahrungswissenschaft der KOs-
mophysık.

55 Alfred Lehmann, Zauberei un Aberglaube*, Stuttgart 1925,
557

7S) Zeitschrift fur kritischen Okkultismus, IL, 1926
2l) Naturwissenschaft un: Astrologie, Augsburg 1928


